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SaupolipUidje Vemilü»
guttgeN ber ©labt giirief)
mürben am 1. fftooember für
folgenbe Sau projette, teil»

weife unter Vebhtgungen, er=

teilt : 1. 3- Stpner, 2luto=
remife ©djanjengaffe 20, 3- 1; 2. ©. Sufer, Umbau
©tüffüjofftatt 4, Q. 1; 3. S. Surges Segl, 2Iutoremifen=
qebäube unb @emäd)l!)aulanbau ©tjeU/Veitariafirafje 75,
8. 2; 4. ©left'äjitätlroerte bel Santonl güridj, Sluto*
remifengebäube Vleidjerroeg 42, g, 2; 5. §. ©offroeiter,
3 3lutoremifen 2öaffenplat)ftr. 64, 3-2; 6. 20. ©tafer,
ÏÏutoremifengebâube 9Biebingftra^e 18, 3 3; 7.
fcolp unb Vaugefeßfdjaft 5t.©., jmei £agerfc|uppenan=
bauten Verf.=5Rr. 586/Halbenftrafje/Vtnj, g. 3; 8, ffm»
wobiliengenoffenfdjaft ®rünf)of, $mei 9Bo£)n= unb ©e=

füjäftlljäufer Vabenerfirafje 119/®rüngaffe 31, g. 4;
9. griebl, Umbau gabritgebäube Heinridjftraffe 74
unb Slnbau, g. 5; 10. 0. SStcfel & So., ©tnfriebung
Srßnleinftrafje 37/Sletnjoggfteig, 3- 1 H- 9iaturt)eil=
oerein gürid), ©peifeljaüenanbau unb Umbau Südjenbau
an ber Slobelljofftrafje, g. 7 ; 12. ©. Sftöntgen, ©tnfrie»
bung Srä!jbüf)lftrafse 64/©ufenbergftraf3e, g, 7 ; 13. ißrof.
®r. ©. ©firmer, Slutoremife 3Botanfirafje 15, g. 7 ;

14. ©tterlin Voegeli, jroei ©infamilienljäufer mit @ln=

friebung ©ufenbergftrafje, g. 7; 15. Vaugenoffenfdjaft
©eefjof, 3 2lutoremifen Sreujftrafje 15, g. 8.

ttmbrm bel in gfirid). 3n einer
Konferenz oon Vertretern ber Veljßrben, bei Danton!,
ber ©labt gürid), oon jaanbei, ^nbuflrte unb Verfeljr
fprac^ ©eneralbireftor ©djrafl über ben Umbau bei
Hauptbaljnljofel gürid), bem in oerftlfiebenen ©tappen
oorangeßen follen bte ©rfiellung einel neuen fünffißdigen
ißoftbienftgebaubel am linfen ©iljlufer, einer iRemife für
bie elettrifdjen öofomotioen mit 142 ©täuben, unb bau»

Üdje Stnberungen im je^igen Valjnfjofgebäube für »er»
mehrte Vequemlidjteit unb leistete Orientierung ber fftei»

fenben, beffere ißlacterung unb ©efialtung ber Villet»
faffenräume, Stnleguna neuer ißerronl für ben Sofal»
oetfefjr ufro. ®ie Soften für bie erfte ©tappe finb auf
17,5 SJtitiionen ffr. oeranfdjtagt, roäijrenb bie folgenben
Vaupertoben, bie einen geitraum non 12—15 Qafjren
umfpannen unb bie äße all Voretappen $um allgemeinen
großen Safynljofurnbau gebaut finb, einen Softenaufwanb
oon etwa 70 SMionen iranien erforbern roerben. ©rft
na<^ S)urd|fül)rung biefer projette mürbe bie Hauptfrage

p löfen fein: Sopf» ober ®urd)gangba!)n()of. ®ie Soften
für einen Sopfbaljnfjof (bie Voretappen eingeregnet) finb
auf 183 SHiüionen granfen, biejenigen für einen ®urd)=
gangbaf)nt)of auf 235 Sliillionen grauten berechnet.

Sßoftbienft» unb Verœaltungêgtbäube in gürid).
über bie ©rftellung einel neuen ijioftbienft unb Vermal»
tunglgebäubel für bie Sreilbirettion 3 ber Vunbelbafjnen

kz>-ebr»à
Baupolizeiliche Bewilli-

guuge« der Stadt Zürich
wurden am 1. November für
folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen, er-
teilt: 1. I, Bryner, Auto-

remise Schanzengasfe 20, Z. 1; 2. E. Kuser, Umbau
Slüßihofstatt 4, Z. 1; 3. K. Burger-Kehl, Autoremisen-
gebäude und Gewächshausanbau Etzeb/Bellariaftraße 75,
Z. 2; 4. Elektcizitätswerke des Kantons Zürich, Auto-
rennsengebäude Bleicherweg 42, Z. 2; 5. H. Goßweiler,
3 Autoremisen Waffenplatzftr. 64, Z. 2; 6. W, Glaser,
Autoremisengebäude Wiedingstraße 18, Z 3; 7. Tief-
bohr- und Ballgesellschaft A,G„ zwei Lagerschupvenan-
bauten Vers.-Nr. 586/Haldenstraße/Binz, Z. 3; 8. Im-
mobiliengenossenschaft Grünhof, zwei Wohn- und Ge-
schäftshäuser Badenerstraße 119/Grüngasse 31, Z. 4;
9, I. Friedl, Umbau Fabrikgebäude Heinrichstraße 74
und Anbau, Z. 5; 10. O. Bickel & Co., Einfriedung
Krönleinstraße 37/Kleinjoggsteig, Z. 7; 11. Naturheil-
verein Zürich, Speisehallenanbau und Umbau Küchenbau
an der Tobelhofstraße, Z. 7 ; 12. E. Röntgen. Einfrie-
dung Krähbühlstraße 64/Susenbergftraße, Z, 7 ; 13. Prof.
Dr. G. Schirmer, Autoremise Wotanftraße 15, Z, 7 ;

l4. Stierlin - Voegeli, zwei Einfamilienhäuser mit Ein-

friedung Susenbergftraße, Z. 7; 15. Baugenossenschaft
Seehof, 3 Autoremisen Kreuzstraße 15, Z. 8.

Umbau des Hauptbahnhofes in Zürich. In einer
Konferenz von Vertretern der Behörden, des Kantons,
der Stadt Zürich, von Handel, Industrie und Verkehr
sprach Generaldirektor Schrafl über den Umbau des

Hauptbahnhofes Zürich, dem in verschiedenen Etappen
vorangehen sollen die Erstellung eines neuen fünfstöckigen
Postdienstgebäudes am linken Sihlufer, einer Remise für
die elektrischen Lokomotiven mit 142 Ständen, und bau-
liche Änderungen im jetzigen Bahnhofgebäude für ver-
mehrte Bequemlichkeit und leichtere Orientierung der Rei-
senden, bessere Placierung und Gestaltung der Billet-
kassenräume, Anlegung neuer Perrons für den Lokal-
verkehr usw. Die Kosten für die erste Etappe sind auf
17,5 Millionen Fr. veranschlagt, während die folgenden
Bauperioden, die einen Zeitraum von 12—15 Jahren
umspannen und die alle als Voretappen zum allgemeinen
großen Bahnhofumbau gedacht sind, einen Kostenaufwand
von etwa 70 Millionen Franken erfordern werden. Erst
nach Durchführung dieser Projekte würde die Hauptfrage
zu lösen sein: Kopf- oder Durchgangbahnhof. Die Kosten
für einen Kopfbahnhof (die Voretappen eingerechnet) sind
auf 183 Millionen Franken, diejenigen für einen Durch-
gangbahnhof auf 235 Millionen Franken berechnet.

Postdwull- und Verwaltungsgebäude in Zürich.
über die Erstellung eines neuen Postdienft und Vermal-
tungsgebäudes für die Kreisdirektion 3 der Bundesbahnen
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in gürtd) it" Kûfienooranfchlag non 6V2 RMionen ffr.,
roooon 2 RHflionen g*, auf bie ®. S. S3, unb 4^/2 SJtil--

lionen gr. auf Me eibgenöffifcße tßoftöerroattmtg entfallen,
roirb bie ©eneratbireïtion ber SanbeSbalpen bent Ser=

roaltuugSrat eine befonbere Sorlage unterbreiten.

Umbau 1er frSßern öermaiologtfcßeit lîïtniï in
gürtcf). (2tu§ ben Serljanblungen beS KanfonSrateS.)
3Jtit bem Sepg ber neuen bermatologifrfjen Klini! roar
bie grage p prüfen, roelcfje Serroenfaung ba§ con ihr
bisher befeßte $auS an ber Ißefialoggifiraße p ftnben
habe. ®a biefeS feinergett mit großen ftnangießen Opfern
für ©pitalgroede eingerichtet roorben roar, lag ei nahe,

p prüfen, ob ei weiterhin für folche p cerroeoben fei.
©S bai fich nun ergeben, baß namentlich bie 2Iugcn£Iintï
unter Raummangel leibet, unb baß fich im |>anfe
fialoggiftraße geeignete Räume einrichten laffert. gerner
foß bie fiationäre Abteilung ber mebgimjctjien ißoliflinil
anS bem bisherigen SofaI ©de UnicerfitatS.-fpalbenbadp
ftraße an bieIßefialoggifiraßeoerlegt roerben. gmeigimmer
erhält bai gertchiSmebiginifc|e gnfiitut. gm ganzen
roerben 50 Kranlenbetten geroonnen. golgenbe Krebite
ijttb erforberlirf) : für ben Umbau bei |)aufeS ?ßeflaIo§§i=

ftraße 10 22,000 gr., für ©inrichtung (Letten, Söäfdse

ufro.) 52,000 gr., ©rh)öb)ung ber jährlichen Setriebiloften
(ißerfonalnermehritng bttrcf) ©tnfießung einei weitem
9lffvfiettgargteS, con fed)§ Krantenroärterirmen unb groei

©ienftmäbshen) 14,000 gr. ©te Kommtffion eradjtei
ben Umbau ali notroenbige unb ber ganjen Setsolferung
bienenbe ©rroeiterung bei KantonSfpitalS unb beantragt
Genehmigung ber Krebite, Radf empfehlenben Sßorten

»on RegierungSrat Dttifer genehmigt ber Rat öa§ Krebtt»
begehren einfiimmig.

gn beu Söohnhäufer« &er SaugeROffenfdjaft S3äelen

ttt SSabesirotl finb bie 2Bot)ttungen programmgemäß
begugSbereit geworben. 24 SBohmtngen, roocon je 12 p
brei unb cier gimmern, räumlich auf ba§ SJiimmum
befdjränft, aber gut eingerichtet, haben bamit ben SBolp
nungimarlt ber Gemeinbe etroaS erleichtert, gebe SBolp

nung befißt einen abgefäjloffenen Keüerraum, foroie 9lro
teil an einem GemeinfchaftSraum im Keßer pr ©infteU
lung ber im SreppenßauS nicht gebulbeten SeloS unb
Klnbetroagen. Som SöafcßhauS mit GaSfocßherb unb
lutomat=@a«uhr führt ein turner Korribot ins greie p
ber jebem fpauS beigegebenen Söäfcheaufhängenorrid)tmig.
gebe SBolpung bejißt ferner einen au§reie|enbett 2Bin=
benraum unb Inteil an ber im großen unb luftigen
®ad)raum corgefehenen ©rodencorrichiung. ®ie cier
Käufer p je fec^S SBohnungen bilben ein für fich abge=

fcßloffeneS Ouattier mit prächtiger ©ennenlage. tßlacie*

rung ber einzelnen Raufet unb erfteßenbe Süfcßungen
laffen bie Ibficßt erlernten, ben SSetïe^r grotfshen ben

Käufern nicht unmittelbar p geftallen, fonbern fie mehr
in fid) abpfdjließen. Diefer Ibfießt folgte ber Slrchitelt
aud) in ber guteilung ber ©artenpargeßen an jebe S03oh=

nung, roährenb ein groifdjen ber Kolonie unb bem RluSli»
bach erftehenber ©ptelplaß bie gugenb beS Quartiers
cereinigen foß. ®ie Sereitfteüung ber SBoimungen auf
ben SJUettermin roar bie erfte ©orge ber ©enoffenfdjafi;
boch rüden aud) bie panierung§= unb llmgebungSarbeiten
rafch cor, fobaß ba§ SBohnquartier Süelen nath Se--

enbtgung aud) biefer leßten Sirbetten auS ber Umgebung
fidj Icßmud herausheben bürfte.

SBer bie Sauarbeiten im Süelen con 9lnbeginn bis

pm heuligen SöohnungSbepge p oetfolgen Gelegenheit
nahm, ber muß bie große unb troß aller ©diroierigfeiten
prompt geletftete 9lrbeit be§ ©enoffenfchaftSoorftanbeS,
ber Sauleitung unb ber Sauleute anertennen.

®ie neußegriitöete 9Kieter=S«ugenoffettf!h«ft SBS»

benSroü beabftdjtigt, pel 91 dhtfanülienhäufer herjußeßen.

Unter bem Sorbehalt ber Genehmigung burd) bie @e=

meinbecerfammtung h®i iöer Gemeinberat befshloffen, ber

Genoffenfdjaft finartpße Seteiligung ppfidjern unb fob
gcnbe Seiftangen p übernehmen : Unentgeltliche Sanbab=

tretung, Koften ber Ga§= unb SBafferpleitungen «nb
ber Kanalifation, Seph^"9 SHehrjinfeS über 4 %
für bie peite .^ppothe! con ttmb 52,000 gr. auf bie

®ouer con fünf gahren, ©id)erfieß«ng ber II. fppotheî
bei ber gürdje* Kantonalban!.

gir bie ©rftellung etoe§ geuennehrbepots in Rftü
(günch), im Dberborf, beroilltgle bie Gemeinbeoerfamm»
lung einen Krebit oon 60,000 gr. unb 68,000 gr. für
einen Sanbantauf pr ©djaffung einer ©djut^one
für baS Quellengebiet im Redholberboben.

Ueöer öte ©tatnen öer fmuptfaffßöe öer Kanional»
öanf in Sem berietet Irdsitett gnbermühle im

„Somb" : Gegenroärtig roirb an ber Kantonalban! am
SunbeSplaß ein Gerüft erfteßt, um bie ©tatuen ber
acßt berühmten Sern er h«nnterpnehmen. ®iefe ©ta=
tuen finb auS Serner ©anbfteinmonolithen gehauen unb

heute fefar ftarf cerroiitert ; fie muffen in befferem 9Jtate=

rial erneuert roerben, foß nicht ba§ SBert infolge cöüiger
gerfiörung eerloren gehen. ®ie @efd)i(äiite ber ©tatuen
roedt intereffante ©rinnerungen an bai Kunftleben Sems
cor einigen gahrjehnten. ®aS heutige Äantonalbanh
gebäube würbe in ben ga|ren 1866/68 als £>auS ber

1'IufeumSgefeUfdjafl errichtet. ®ie tßtane flammen con
g. K. 9Bolff, Slr^iteft, eibgenöfftfc^er ©enieoberft unb

prctjerifcher ©taatSbauinfpeftor (geb. 1818, geft. 1891).
SBolff hat gemeinfam mit bem berühmten ©emper bie

Släne pm Solptechmfum in gürid) bearbeitet, |atf weiß
gehenb beim SBieberaufbau be§ 1861 abgebrannten GlaruS
mit, roar mit ber Seitung ber geftimgSbauten bei Seßim

pna betraut unb erfieüte eine iHnplß oo" Sauroerfen in
güridh- gn feinem ©ohne Qtto (1843 bis 1888) hatte
er einen Reifer, ©o finb bie ißläne be§ SaugefucßeS oon
Düo unterfchrieben unb außerbem oon g. R. König,
ber als bauleitenber 2trc£)ite£t bie örtli^e Sauführimg
beforgte. ®ie gaffabengeftaltung, befonberS am SunbeS»

plaß, rocift hetöonagenb fcpne Serhaltniffe auf, fo baß

oerftänblich ift, wenn fich für bie corgefehenen giguren
ein ©tifter fanb. 3lrd)ite!t ®h^ûï geerleber (1820
bis 1868), con bem ber Um= unb luSbau beS ©dhloffel
Oberhofen, Me ißläne für Me heute chrifttatholif^e Kir^e
unb cerf^iebene S^ioatget'äube herrühren, unterhielt ge=

fettigen Serfehr mit Künftlern. ©r hat ben bamalS tn

Sern roeilenben Silbhauer Robert 2) 0 r e r oon Sahen

(1830—1893), beffen ©rfolge unb JünftletifcheS Sempera«
ment ihn an bie ©piße fetner Kollegen p fteßen begann,
lernten gelernt, geerleber fi^enlte ba§ Gelb für bie Soften
ber ©taiuen, gr. 20,000, unb ®orer entwarf unb führte
fie au§. ©orer, ein ©d)üler ©cßroanthalerS, Ritfcheß
unb fiähnelS, half bereits in jungen gahren an ber 3Iu§-

fühtung be§ Goethe- ©chiller=©ertfntalS in Iffieimar mit
unb machte ftch mit feiner ißlafcit „®er fierbenbe @ib=

genoffe" einen Ramen. gn ber golge entftanb eine ganje
Reihe heroorragenber Irbeiten.

Son jeher haben bie giguren an ber Kanionalbanf
bie lufmetlfamleit unb ba§ gntereffe ber Sefdjauer er>

roedt, unb wenn ber Çiftoriîer im Koftüm, in ben SBaffen

ober fonfiigen ©etailS nid)t coße Übereinfttmmung mit

bem ©tanbe ber heutigen ©rtenntniS finbet, geigen fte

bod) einen berart träftigen luSbrud, baß fie p einem

Seftanbteil ber ©tabt geworben finb. @ie bilben nic|t

nur einen ©chmud be§ GebättbeS, and) beS ©tabtbilbcé.
©argefteßt finb : 2Hbred)t oon ftallet, RiîlauS Rîanuel,

,^anS oon ^aßropl, Slbrian oon Subenberg, .^an§ grofS
Rägeli, ©am. grif^ing, Sfjürhig grilatt unb Schultheiß
RiloIauS oon ©teiger. geerleber mar mehr gbealift als

3S4 Milstr. fchweiz. HkWdW. ZeiMNg („Meisterblatt") Lîr. gz

in Zürich im Kostenvoranfchlag von 6sts Millionen Fr,,
wovon 2 Millionen Fr. auf die S. B. B, und 43/2 Mil-
lionen Fr. auf die eidgenössische Postoerwaltung entfallen,
wird die Generaldirektion der Bundesbahnen dem Ver-
waltungsrat eine besondere Vorlage unterbreiten.

Umbau der frühern dermawlogischen Klinik in
Zürich. (Aus den Verhandlungen des Kantonsrates.)
Mit dem Bezug der neuen dermatologischen Klinik war
die Frage zu prüfen, welche Verwendung das von ihr
bisher besetzte Haus an der Pestalozzistraße zu finden
habe. Da dieses seinerzeit mit großen finanziellen Opfern
für Spitalzwecke eingerichtet worden war, lag es nahe,

zu prüfen, ob es weiterhin für solche zu verwenden sei.

Es hat sich nun ergeben, daß namentlich die Augenklinik
unter Raummangel leidet, und daß sich im Hanse Pe-
stalozzistraße geeignete Räume einrichten lassen. Ferner
soll die stationäre Abteilung der medizinischen Poliklinik
aus dem bisherigen Lokal Ecke Universitäts-Haldenbach-
straße an die Pestalozzistraße verlegt werden. Zwei Zimmer
erhält das gerichtsmedizinische Institut. Im ganzen
werden 50 Krankenbetten gewonnen. Folgende Kredite
find erforderlich: für den Umbau des Hauses Pestalozzi-
straße 10 22,000 Fr., für Einrichtung (Betten, Wäsche
usw.) 52,000 Fr., Erhöhung der jährlichen Betriebskosten
(Personalvermehrung durch Einstellung eines weitern
Assistenzarztes, von sechs Kranken Wärterinnen und zwei
Dienstmädchen) 14,000 Fr. Die Kommission erachter
den Umbau als notwendige und der ganzen Bevölkerung
dienende Erweiterung des Kantonsspitals und beantragt
Genehmigung der Kredite. Nach empfehlenden Worten
von Regierungsrat Ottiker genehmigt der Rat das Kredit-
begehren einstimmig.

In den Wohnhäusern der BaNgenossênschast BàZên
in WädenSwil sind die Wohnungen programmgemäß
bezugsbereit geworden. 24 Wohnungen, wovon je 12 zu
drei und vier Zimmern, räumlich auf das Minimum
beschränkt, aber gut eingerichtet, haben damit den Woh-
nungsmarkt der Gemeinde etwas erleichtert. Jede Woh-
nung besitzt einen abgeschlossenen Kellerraum, sowie An-
teil an einem Gemeinschaftsraum im Keller zur Einfiel-
lung der im Treppenhaus nicht geduldeten Velos und
Kinderwagen. Vom Waschhaus mit Gaskochherd und
Automat-Gasuhr führt ein kurzer Korridor ins Freie zu
der jedem Haus beigegebenen Wäscheaushängevorrichtmig.
Jede Wohnung besitzt ferner einen ausreichenden Win-
denraum und Anteil an der im großen und lustigen
Dachraum vorgesehenen Trockenvorrichtung. Die vier
Häuser zu je sechs Wohnungen bilden ein für sich abge-
schlossenes Quartier mit prächtiger Sonnenlage. Placie-
rung der einzelnen Häuser und erstehende Böschungen
lassen die Absicht erkennen, den Verkehr zwischen den

Häuser« nicht unmittelbar zu gestalten, sondern sie mehr
in sich abzuschließen. Dieser Absicht folgte der Architekt
auch in der Zuteilung der Gartenparzeilen an jede Woh-
nung, während ein zwischen der Kolonie und dem Musli-
bach erstehender Spielplatz die Jugend des Quartiers
vereinigen soll. Die Bereitstellung der Wohnungen auf
den Miettermin war die erste Sorge der Genossenschaft;
doch rücken auch die Planierungs- und Umgebungsarbeiten
rasch vor, sodaß das Wohnquartier Bückn nach Be-
endigung auch dieser letzten Arbeiten aus der Umgebung
sich schmuck herausheben dürste.

Wer die Bauarbeiten im Büelen von Anbeginn bis
zum heutigen Wohnungsbezuge zu verfolgen Gelegenheit
nahm, der muß die große und trotz aller Schwierigkeiten
prompt geleistete Arbeit des Genossenschaftsvorstandes,
der Bauleitung und der Bauleute anerkennen.

Die neugegründete Mieier-Baugsnofsenschaft Wä-
denswil beabsichtigt, zwei Achtfamilienhäuser herzustellen.

Unter dem Vorbehalt der Genehmigung durch die Ge-

meindeversammlung hat der Gemeinderat beschlossen, der
Genossenschaft finanzielle Beteiligung zuzusichern und fol-
gcnde Leistungen zu übernehmen: Unentgeltliche Landab-

tretung, Kosten der Gas- und Wasserzuleitungen und
der Kanalisation, Bezahlung des Mehrzinses über 4°/»
für die zweite Hypothek von rund 52,000 Fr. auf die

Dauer von fünf Jahren, Sicherstellung der II. Hypothek
bei der Zürcher Kantonalbank.

Für die Erstellung eines Fe»ettvchàpsts in Wti
(Zürich), im Oberdorf, bewilligte die Gemàdeversamm-
lung einen Kredit von 60,000 Fr. und 68,000 Fr. für
einen Land an kauf zur Schaffung einer Schutzzone
für das Quellengebiet im Reckholderboden.

Uebxr die Sèàsn der Hauptfasskde der Kantonal-
bank in Bern berichtet Architekt Jndermühle im

„Bund": Gegenwärtig wird an der Kantonalbank am
Bundesplatz ein Gerüst erstellt, um die Statuen der
acht berühmten Bern er herunterzunehmen. Diese Sta-
tuen sind aus Berner Sandsteinmonolithen gehauen und

heute sehr stark verwittert; sie müssen in besserem Mate-
rial erneuert werden, soll nicht das Werk infolge völliger
Zerstörung verloren gehen. Die Geschichte der Statuen
weckt interessante Erinnerungen an das Kunstleben Berns
vor einigen Jahrzehnten. Das heutige Kantonalbank-
gebäude wurde in den Jahren 1866/68 als Haus der

Museumsgesellschaft errichtet. Die Pläne stammen von

I. K. Wolfs, Architekt, eidgenössischer Genieoberst und

zürcherischer Staatsbcmmspektor (geb. 1818, gest. 1891).
Wolff hat gemeinsam mit dem berühmten Semper die

Pläne zum Polytechnikum in Zürich bearbeitet, half weit-
gehend beim Wiederaufbau des 1861 abgebrannten Glarus
mit, war mit der Leitung der Festungsbauten bei Bellin-
zona betraut und erstellte eine Anzahl von Bauwerken in
Zürich. In seinem Sohne Otto (1843 bis 1888) hatte
er einen Helfer. So sind die Pläne des Baugesuches von
Otto unterschrieben und außerdem von I. R. König,
der als bauleitender Architekt die örtliche Bauführung
besorgte. Die Fassadengestaltung, besonders am Bundes-
platz, weist hervorragend schöne Verhältnisse auf, so daß

verständlich ist, wenn sich für die vorgesehenen Figuren
ein Stifter fand. Architekt Theodor Zeerleder (1320
bis 1868), von dem der Um- und Ausbau des Schlosses

Oberhofen, die Pläne für die heute christkatholische Kirche
und verschiedene Privatgebäude herrühren, unterhielt ge-

fettigen Verkehr mit Künstlern. Er hat den damals in
Bern weilenden Bildhauer Robert Dorer von Baden

(1830—1893), dessen Erfolge und künstlerisches Tempera-
ment ihn an die Spitze seiner Kollegen zu stellen begann,
kennen gelernt. Zeerleder schenkte das Geld für die Kosten

der Statuen, Fr. 20,000, und Dorer entwarf und führte
sie aus. Dorer, ein Schüler Schwanthalers, Ritschels
und Hähneis, half bereits ist jungen Jahren an der Aus-

führung des Goethe Schiller Denkmals in Weimar mit
und machte sich mit seiner Plastik „Der sterbende Eid-

genösse" einen Namen. In der Folge entstand eine ganze

Reihe hervorragender Arbeiten.
Von jeher haben die Figuren an der Kantonalbank

die Aufmerksamkeit und das Interesse der Beschauer er-

weckt, und wenn der Historiker im Kostüm, in den Waffen
oder sonstigen Details nicht volle Übereinstimmung mit

dem Stande der heutigen Erkenntnis findet, zeigen sie

doch einen derart kräftigen Ausdruck, daß sie zu einem

Bestandteil der Stadt geworden sind. Sie bilden nicht

nur einen Schmuck des Gebäudes, auch des Stadtbildes.
Dargestellt sind: Albrecht von Haller, Niklaus Manuel,

Hans von Hallwyl, Adrian von Bubenberg. Hans Franz

Nägeli, Sam. Frisching, Thüring Frikart und Schultheiß
Nikolaus von Steiger. Zeerleder war mehr Idealist als
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gormatift. Sä)on 1874 entfianben Unftarheiten über
ba! ©igentumloerhättnil, feie p einet regelrechten Sdjen»
funglurtunbe feiten! ber ©rbfctjaft geerteber führten. 1893
entfianben neuerbtmg! Uneinigleiten über tiefen ißunît,
bie ben ©emeinberat oerantaßten, p tnteroenieren, unb
bie fchtteßlid) 1895 bap fügten, baß bie Stabt bie

giguren in ifjr ©igentum übernahm. ®iefe! Vert)ältnt!
änberte fid^ audj bei ber ©rroerbung bei ©ebcrabe! burd)
bie ßantonaibani nidjt. ©rft tjeute geigen bie (Statuen
roieber an ben ©ebäubeeigentümer über, roofür bie Stabt
all StMöfung ber i|r auftiegenben Unter^attunglpflic^t
einen Beitrag an bie runb gr. 60,000 betragenben Sofien
ber ©rneuerung entrichtet.

®al herunternehmen unbSBieberoetfeßen
ber neuen giguren beforgt bie Saufirma Surgi, ©toi»
je an & ©o.; We 31ulfüt)rung ber neuen (Statuen roirb
in bet fünfter fcauijütte burd) t)iefige Silbhauer oorge»
nommen. ©I roirb bamit p rechnen fein, baß not 216=

tauf eine! $aßrel biefe Arbeiten nicht beenbet roerben
fönnen. ®ie greunbe bernifd)et Kunfi unb ©efctjicljte
haben Utfadbe, ber Kantonatbanf unb beut ©emeinberate
oon Sern anerïenneuben ®anf p polten.

©rroeitentng &«§ Sß|n|ofc§ finjern. ®er Krebit
für bie ©rroeiterung bei ilufnaljmegebäubel bei S afp»
|ofl Sutern pr Vergrößerung ber ©epäcfabgabe unb

pr Schaffung oon oetfdsiebenen ßofaten für bie tßoft»
oerroaltung, ben ber VerroattungSrat ber Sunbelbaßnen
am 29. Stprit 1916 mit 1,4 SRiüionert gr. angelegt hatte,
ift feither infolge ooraulfichtticßer Überfdtjreitung bei
Voranfchlagel um 1,3 SJMionen gr. erhöht roorben ; ber
(neue) Verroaltunglrat hat bie Krebituberfd)reitung in
feiner Sitpng oom 8. iguti 1924 ratifiziert. ®ie oor»
aulfichtüchen Stulgaben bii ©nbe 1924 betragen 560,000
gtanfen; oom oerbteibenben Setrage «on 2,140,000 gr.
füllen im Qahre 1925 400,000 gr. aufgeroenbet roerben.
gür bie Vergrößerung ber ©üterfdjuppen unter Ver»
roenbung bet in ©hiaffo freiroerbenben Sdjuppen unb
bal ©rfteflen oon Stufenthattllofalen ift am 10. SRai
1923 ein Voranfdjtag oon 498,000 granfen aufgefießt
roorben ; oon ben abzüglich eirtel Krebite! für SRotftanbl»
arbeiten oon 110,000 gr. oerbteibenben 388,000 gr. ftnb
bil ©ttbe 1924 338,000 gt. oeraulgabt ; ber fReft non
50,000 gr. foH 1925 Verroenbung finben. ®ie ©rftel»
luitg eine! neuen ©üterbienftgebäubel, beffen Voratifd)Iag
oom jjuni 1924 eine Ausgabe oon 300,000 gr. oor»
fiet)t, rnoöon bi§ ©nbe 1924 üürau!fid)tlich 200,000 gr.
oeraulgabt fein toerben, fofl mit 100,000 gr. ooßenbet
toerben.

®cfj«ltja»§Reuöast in ©enenfee (Sujern). ®er UM»
fibent bet ©djuthaulbaufornmiffton, |)ert ©emeinbe»
ammann Mäßiger, legte ber ©emeinbeoerfammtung in
Haren Sögen bar, mal oon ber Kommiffion gearbeitet
tourbe. ®ie Ißt abfrage fanb einftimmige .gufage. ®a§
©ebaube fommt auf einen ber fcpnften iptäße oon ©euen=
fee, freifiehenb unb bodEj beut ®orfe angepaßt. ©ie
pane, erfteßt burd) §mn Strdjiteît Imberg, Surfee,
tourben gutgeheißen unb el mürbe ihm auch ^ Sau»
leitung übertragen. SSäßrenb bel SBtnterl fommen nun
bie Vorarbeiten in Setradjt, um im grüßttng rafdj oor=
roäri! p fommen.

Sa« einet SSafferuetforgung mit £>görflnt«nirolßge
in ©tflöfietöüd) (Schrot^). (Korr.) Sie ©emeinbeoer»
fammlung oon Schübet6ach befaßte fid) am Sonntag
ben 26. Dftober u. a. mit bem ^aupttrattanbum : Sau
einer SBafferoerforguttg mit ^pbrantenantage ber @e=

meinbe Scßübelbadh, bal heißt ber Drtfdjaften Stebnen,
©chübelba^ unb Suttüon. Schon an Voroetfammlungen
tourbe ben Sürgern flat gemacht, mal für ein Söerf
wan p bauen gebenfe. ®ie ©emetnbe Stebnen leibet

unter bem Umfianb einer oeralteten unb feijr bebürftigen
21nlage, Schübelbad) beftßt roeber ®rinf= noch Söfd)=
toaffer unb in Suttifon müffen ebenfaßl anbete Ver=
hältniffe gefc^affen roerben. ®te eingefe^te große ,fiom=

miff ton fehlen anfangs einen etroal f^toeren Stanbpunft
Zu haben, bod| mürben aße gragen einläßlich erörtert.
®a! 9Ber! erforbert große ftnanließe Opfer, fo baß ber
2Iulbau belfetben in Sau=@tappen ju gefcheßen hat- ®er
technifcße Serater ber ^ommiffion, ^err ©runbbueß
geometer 21. Scßmib in fftteberurnen, erteilte erfchöpfenbe
SluStunft über aße einfchlagigen gragen, fobaß bie legten
Stoeifel über bal gute ©etlngen bel SKerïel oerfdjtoanben.
So fanb benn auch bal btelbejügtiche, im Stuftrage ber
Sommiffion aulgearbeitete ißrojeft oon ©runbbud)»
geometer St. Sc^mib in ittieberurnen ooßen 2tn=

Hang unb mürbe einftimmig gutgeheißen. ®er erfte
Stulbau erforbert eine Summe oon 160,000 gr. unb
umfaßt bie üfteuanlage bei Siegel oon Schübelbad) unb
biejenige eine! Settel bei ®orfe! Siebnen. Stuc£) toirb
ber .^gbrantenanlage oon Suttifon bie notroenbige Stuf»

merffasnfeit gefchenft unb bie Stntagen im aügemeinen
fo fonfiruiert, baß fchtießtich unb nad| ooßftänbigem Slnl»
bau eine Slntage entfteht, bie ber fommenbett ©ntroict»
tung ber ©emeinbe entfpricht unb in ber ©efdjidfte ein

iftuhmelbtait bitben roirb für ben fortf^rittlichen ©eift
ber Sürgerfchaft unb ber ©emeinbe pm Segen gereichen
roirb. 3n §errtt Schmib barf man aber auch ooßel
Vertrauen feßen, baß er bal nun genehmigte SBerf zur
ooßften 3wfrteben^eit aulführen roirb.

©rrociterattg unb StCMbaitte be§ Sanatoriumô
Sruttttrotsïb (©tarai). (Korr.) ®te am 29. Oftober
in ©tatul oerfammelte ©emeinnüßige ©efeßfe^aft bei
Kanton! ©tatul befd) oß, ba! Sanatorium Staunroalb
nach bem oon ^>errn Strdjiteft §an§ Seu§inger in
©taru! aulgearbeiteten ißrojeft im Äoftenooranfchtage
oon runb 250,000 gr. umpbauen unb p erroeitern.
Sin bie Sanblgemeinbe bei 3ahre! 1925 roirb ba! @e=

fuch gefteflt, ber Kanton möge an bie ©rroeiterung!» unb
Umbauten einen außerorbenttichen Sanbelbeitrag oon
75,000 gr. beroißigen. ®em gonb! be! Sanatorium!
foHen 100,000 gr. für bie Sauten entnommen roerben.

©on Sffe8tïtd§e» SScrïetr @rtS«ben ftetjen
prpft in ©etothnrn Sm San: ®te Stöthibrüde mit
einem Koftenooranfdhlag oon 1,3 SJlißionen. bie refor»
miette Kir^e mit einem folgen oon 828,000 gr..

Nr. S 2 MKsts« Wweiz. GKWdw.-ZeètANg („Meisterblêi

Formalist. Schon 1874 entstanden Unklarheiten über
das Eigentumsverhältnis, die zu einer regelrechten Scheu-
kungsu'àà seitens der Erbschaft Zeerleder führten. 1893
entstanden neuerdings Uneinigkeiten über diesen Punkt,
die den Genieinderat veranlaßten, zu intervenieren, und
die schließlich 1895 dazu führten, daß die Stadt die

Figuren in ihr Eigentum übernahm. Dieses Verhältnis
änderte sich auch bei der Erwerbung des Gebäudes durch
die Kantonalbank nicht. Erst heute gehen die Statuen
wieder an den Gebäudeeigentümer über, wofür die Stadt
als Ablösung der ihr aufliegenden Unterhaltungspflicht
einen Beitrag an die rund Fr. 69,000 betragenden Kosten
der Erneuerung entrichtet.

Das Herunternehmen und Wiederversetzen
der neuen Figuren besorgt die Baufirma Byrgi, Gros-
je an à Co.; die Ausführung der neuen Statuen wird
in der Münsterbauhütte durch hiesige Bildhauer vorge-
nominen. Es wird damit zu rechnen sein, daß vor Ab-
lauf eines Jahres diese Arbeiten nicht beendet werden
können. Die Freunde bernischer Kunst und Geschichte
haben Ursache, der Kantonalbank und dem Gemeinderate
von Bern anerkennenden Dank zu zollen.

Erweiterung des Bahnhofes Luzern. Der Kredit
für die Erweiterung des Aufnahmegebäudes des Bahn-
Hofs Luzern zur Vergrößerung der Gepäckabgabe und
zur Schaffung von verschiedenen Lokalen für die Post-
Verwaltung, den der Verwaltungsrat der Bundesbahnen
am 29. April 1916 mit 1,4 Millionen Fr. angesetzt hatte,
ist seither infolge voraussichtlicher Überschreitung des

Voranschlages um 1,3 Millionen Fr. erhöht worden; der
(neue) Verwaltungsrat hat die Kreditüberschreitung in
seiner Sitzung vom 8. Juli 1924 ratifiziert. Die vor-
aussichtlichen Ausgaben bis Ende 1924 betragen 560,000
Franken; vom verbleibenden Betrage von 2,140,000 Fr.
sollen im Jahre 1925 400,000 Fr. aufgewendet werden.
Für die Vergrößerung der Güterschuppen unter Ver-
Wendung der in Chiasso freiwerdenden Schuppen und
das Erstellen von Aufenthaltslokalen ist am 10. Mai
1923 ein Voranschlag von 498,000 Franken aufgestellt
worden; von den abzüglich eines Kredites für Notstands-
arbeiten von 110,000 Fr. verbleibenden 388,000 Fr. sind
bis Ende 1924 338,000 Fr. verausgabt; der Rest von
50,000 Fr. soll 1925 Verwendung finden. Die Erstel-
lung eines neuen Güterdienstgebäudes, dessen Voranschlag
vom Juni 1924 sine Ausgabe von 300,000 Fr. vor-
sieht, wovon bis Ende 1924 voraussichtlich 200,000 Fr.
verausgabt sein werden, soll mit 100,000 Fr. vollendet
werden.

SchuîhaAàeuSKN in Gemnsee (Luzern). Der Prä-
sident der Schulhausbaukommission, Herr Gemeinde-
ammann Hastiger, legte der Gemeindeversammlung in
klaren Zügen dar, was von der Kommission gearbeitet
wurde. Die Platzfrage fand einstimmige Zusage. Das
Gebäude kommt auf einen der schönsten Plätze von Genen-
see, freistehend und doch dem Dorfe angepaßt. Die
Pläne, erstellt durch Herrn Architekt Amberg, Sursee,
wurden gutgeheißen und es wurde ihm auch die Bau-
Leitung übertragen. Während des Winters kommen nun
die Vorarbeiten in Betracht, um im Frühling rasch vor-
wärts zu kommen.

B« einer Wasserversorgung mit Hydrantenkulkge
in Schübelbach (Schwyz). (Korr.) Die Gemeindeoer-
sammlung von Schübelbach befaßte sich am Sonntag
den 26. Oktober u. a. mit dem Haupttraktandum: Bau
einer Wasserversorgung mit Hydrantenanlage der Ge-
meinde Schübelbach, das heißt der Ortschaften Siebnen,
Schübelbach und Buttikon. Schon an Vorversammlungen
wurde den Bürgern klar gemacht, was für ein Werk
man zu bauen gedenke. Die Gemeinde Siebnen leidet

unter dem Umstand einer veralteten und sehr bedürftigen
Anlage, Schübelbach besitzt weder Trink- noch Lösch-
wasser und in Buttikon müssen ebenfalls andere Ver-
hältnisse geschaffen werden. Die eingesetzte große Kom-
mission schien anfangs einen etwas schweren Standpunkt
zu haben, doch wurden alle Fragen einläßlich erörtert.
Das Werk erfordert große finanzielle Opfer, so daß der
Ausbau desselben in Bau-Etappen zu geschehen hat. Der
technische Berater der Kommission, Herr Grundbuch
geometer A. Schund in Niederurnen, erteilte erschöpfende
Auskunft über alle einschlägigen Fragen, sodaß die letzten
Zweifel über das gute Gelingen des Werkes verschwanden.
So fand denn auch das diesbezügliche, im Auftrage der
Kommission ausgearbeitete Projekt von Grundbuch-
geometer A. Schmid in Niederurnen vollen An-
klang und wurde einstimmig gutgeheißen. Der erste
Ausbau erfordert eine Summe von 160,000 Fr. und
umfaßt die Neuanlage des Netzes von Schübelbach und
diejenige eines Teiles des Dorfes Siebnen. Auch wird
der Hydrantenanlage von Buttikon die notwendige Auf-
meikjamkeit geschenkt und die Anlagen im allgemeinen
so konstruiert, daß schließlich und nach vollständigem Aus-
bau eine Anlage entsteht, die der kommenden Entwick-
lung der Gemeinde entspricht und in der Geschichte ein

Ruhmesblatt bilden wird für den fortschrittlichen Geist
der Bürgerschaft und der Gemeinde zum Segen gereichen
wird. In Herrn Schmid darf man aber auch volles
Vertrauen setzen, daß er das nun genehmigte Werk zur
vollsten Zufriedenheit ausführen wird.

ErweiierZng «d Neubauie des Sanatoriums
Brmmwald (Glarus). (Korr.) Die am 29. Oktober
in Glarus versammelte Gemeinnützige Gesellschaft des

Kantons Glarus besch oß, das Sanatorium Braunwald
nach dem von Herrn Architekt Hans Leuzinger in
Glarus ausgearbeiteten Projekt im Kostenvoranschlage
von rund 250,000 Fr. umzubauen und zu erweitern.
An die Landsgemeinde des Jahres 1925 wird das Ge-
such gestellt, der Kanton möge an die Erweiterungs- und
Umbauten einen außerordentlichen Landesbeitrag von
75.000 Fr. bewilligen. Dem Fonds des Sanatoriums
sollen 100,000 Fr. für die Bauten entnommen werden.

Von öffe«Wche« Werken NNd Gebäuden stehen
zurzeit in Sàthurn im Bau: Die Röt hi brücke mit
einem Kostenvoranschlag von 1,3 Millionen, die resor-
mier Le Kirche mit einem solchen von 828,000 Fr.,
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bie 1 bboMÏutîglhalle mit Rreraatorium, bie

auf runb 200,000 gr. p fielen Eomrnen roitb. liber»
bieë nimmt bai ftäbtifchc ©almerE eine Verlegung
nom linïen auf bai recftte lareufer nor, mal pfammen
mit ben erforberlichen ifteubauten auf 200,000 gr. oer=

anklagt mürbe, her Verbanb ïanbroirtfchaftlicher @e=

noffenfdÉjaften ber iRorbroefifchmeis etfieüt beim Bahnhof
©oIothurwSBefi einen ©etreibefpeiner (©ilo) im
Boranfdjlage non tunb 500,000 gr., nactfoem bie lanb»
toirtfd^aftIic£)8 ©enoffenfdjaft ©olotïjura unb Umgebung
gleichen Ortel bereits ein 33 er m a I tun gig ebau be im
Sßert son tunb 600,000 gr. aufrichtete. 3« abfehbater
3eit mitb bie ©inroohnergemetnbe an bie langfi notroen»
bige Anlage einer neuen Babanfialt herantreten
muffen, roährenb bie Bütgergemeinbe mit ber buret) bie

Bolflabfiimmung nom 6. 3«li gemährten ©taatlfuboen»
tion non 600,000 gr. bie Verpflichtung übernommen t)at,
in einigen 3af)ren mit bem auf 3,3 SRiüionen granEen
gefdE)ätgten Neubau bei Bürgerfpitall p beginnen.

®tïl fiSMfäj® SööJpttng§«tttt tu <Sofoth«n be^

richtet, bafs in ©olothurn feit bem QaJjre 1921 90 äSohn»
häufet erfteüt morben ftnb, monon auf ©nbe btefel
3ahrel 82 mit 144 5®olpungen bepgen fein metben.
®a ei ft(h meifi um ©in* unb 3n>Mfamilienf)äufer hart»
belt, ift bie iRachfrage nach SBohnungen trot; biefer für
unfere Verhältniffe regen prioaten Bautätigfeit anhaltenb
ftärfer al§ ba§ Angebot, mai ftdj in einer burchfehnitt»
liefen Steigerung ber SRietjinfe gegenüber ber Vorftiegl*
jeit um 100—150 % îunbgibt. ®er Beftanb an SB o h n
gebäuben beträgt ©nbe Dftober 1341 mit 3066 Haul*
Haltungen.

®«§ ttcuc S3oIïi|fl«ê pr »urgtJpgtel. In Bafel,
©enau nor einem Qa^re mit bem ReüermauerroerE be»

ginnenb, mar ba§ eima 40 m lange Vorbetljaul an bet
fRebgaffe im [Rohbau errichtet, ebenfo bai baran am
fctjîie|enbe glügelgebäube mit Bibliotheffaal, 3öäi)tenb
nun im gtühfommer bie «Schalungen für bie unterbeffen
trotten gemorbenen ©ifenbeton Äonftruftionen entfernt
mürben, fonnten fofort bie ©ipferarbeiten burch fieben
hiefige gtrmen auigeführt metben. ®ie 3entralheipng§=
Eörper ftnb an Drt unb ©teile angebracht, Me genfter*
Öffnungen boppelt nerglaft. ®er Befudjer bei [Reubaul
Eann nun bie Haupttreppen emporfieigen, um bie golge
ber oielen großen unb Eleiuen Éaume p überblicEen unb
fidj ein Bilb p machen con ben oielen Inforberungen,
bie an ein foldjei Volflliaul gefieüt werben. 3u*pit
mirb ber äufjere gaffabenoerpuh erfteüt, bie ©djreiner»
arbeiten metben nächftenl angeschlagen merbén. ©inb
bann enblidj bie SRaler an ber Irbeit unb bie gufjböben
gelegt, fo mirb bie Hauptarbeit getan fein.

®er neue ©aalbau in Verbinbwtg gebraut mit
bem alten Burgoogtei=©cial, am ©djafgäfjlein gelegen,
mit ber fäuIengefc|mücEten Hawptfaffabe gegen ben Hof
5«, ift biefer Stage aufgerichtet morben unb mirb nun
etngebeöft. 3m ©egenfat} pm Vorberhaul ift biefer
©aalbau niebriger gehalten, jroeigefc|o|ig. ®er 3«0ang
pm alten Burgoogtei=@aal mie auch p ben neuen ©eilen
mirb nun ausfchliefflich oon ber [Rebgaffe aul burch ben
Hof erfolgen unb bebtngt ba§ im neuen ©aalbau ange*
brachte grofje Veftibül mit ben ©arberoben unb Step*
penpgängen. liter unb neuer ©aalbau bilben nun
tißs| auifen fein ©anjel, b. h- ®act)nefgung unb ©ad)*
fitfi bei alten ©aalel ftnb über ben Sleubau rceiterge*

führt morben unb bilben, oom ©«hafgäfjlein aul gefeiert,
ein larmonifshel ©anjel. ®et swifdjen bem ©aalbau
unb bent Vorberhaul liegenbe Hof mirb nach t>et (Seite

bei ©^afgä^leinl p burch ^ne ^mei SReter hohe ïb=

f«hlu^®a«b gefdhloffen, bie nac| bem Hofinnern all 9Rit=

telmotio einen hübfthen iösunnen erhält.
©er alt e Surgoogtei @aal ift feit einem halben

3ahre in burchgreifenber iRenooation begriffen, ©ein
3uftanb oerlangte eine IßerftärEung ber ©aalfiühen unb
amh ber ®a<hfonftruEtion. ®ie ©aalbedEe mirb ganj
erneuert, ©er Sulpetiraum mirb bebeutenb oergrö^ert
unb erhält all hinteren Ibfchluff ein Halbrunb, mal bie

lEuftif bebeutenb oerbefferrt mirb. 9îun metben bie

©eEorateure unb SRaler ihre Irbeiten beginnen, bann
mirb bie Seftuhlung erfolgen, fobafs gegen bal gtühfabr
p bie gertigfteüung ermattet merben barf.

©iefel fo mich'tige SBolElbaul fchreitet alfo rüftig
oormartl. C. D.

SßtttgtfgMt in lllfchîBtl (Safeüanb). öbfehon bie

SBauEoften horö) ftnb, metben laut „SSafeHanbfdfjaftt. Qtg."
fortmährenb neue SBohnhäufer erfteüt. ©inen großen

ßumadj! an Neubauten hat bal ©ebiet grotfihe« ber

Safelfira^e unb bem Sangenlohn erhalten. Stuf ben

Q3auplähen ber Kolonie Lohrerhof berrfcht h oute no^
gro|e Sauluft. ^>ter ift feit einigen 3ahre« ein fdjöne!
ÜBohnquartier, beftehenb aul mobernen @in= unb 3mei=
familienhäufern entftanben. Im Sangenmattroeg ftnb
?,roei meitere üteubauten fertig erfteüt. ®ie Sinninger^
ftrajjje ift ebenfaül um einige neue Häufet oergrö|ert
morben. ®er lügemeine ftonfumoerein beiber Safel hot
let^tbjin an ber ©empenftra^e unb am Slumenmeg ba§

nötige Saulanb erworben, um. barauf ©efchäftlijäufer

p erfieüen.
®ie ^nbufirie, bie ftch t)ier langfam anfiebelt, bringt

bem ®orfe einen regen SßetEehr mit ber ©tabi. IRun

haben auch hie ©emetnbeftrafjen bebeutenbe SBerbefferungen
erfahren.

®a§ 9Mf)le)»egquartier hat h®nte ein ganj anberel
lulfehen gegenüber früheren 3ahren. 3eber Beobachter
ift barüber erftaunt, rote bal Bauen großen Umfang
angenommen hat. ©ine Vermehrung ber @(|ulElaffen ift
in ber ©emeinbe auch notroenbig geworben, baîjer ift
ber Bau einel neuen ©chulhaufel »orgefehen.

luêfiau öer DperatianieSteiteg bei trautem
httwfc# ©JßÜenftßöt. ®er Süegierunglrat beantragt bem

©ro^en iüate, ben projeftietten lulbau ber Operation^
abtetlung im Äranfenhaul SBaüenftabt im !?oftenooram

filage oon 450,000 gr. aulführen p laffen. ®ie lui»
führung bei feinerpit profeElierten SRittelbauel ^roif^en
bem alten unb neuen Bau bei StranEenljaufel im Soften--

ooranfchlag oon 620,000 gr., in bem gegen ©üben neue

ifsatientenretume unb gegen Süotben eine neue Operations
abtetlung plaziert merben foüten, îonnte nicht erfolgen,
roeil bie erforberlidjen ©elbmitte! nicht befchafft merben

fonnten. ®ie in ben legten 3ahren eingetretene IbnaEime
ber RranEentage hat bie 3Jit|fiänbe, Me feinerjeit burdh

tßlahmanget erfolgten, etroal prücEtreten laffen, fobaf
eine ©rroeiterung ber RranEeriräume prpit meniger bring»

lieh erfc^eirtt. ®agegen finb bie llnplänglichEeiten ber

operatioen ©inrichtungen je länger je mehr in bie @r»

ftheinung getreten. 3üac| bem oorliegenben ißrojefte ift
Me Dperationlabteilung im erften ©tocEe bei Dftpg®^
bei alten ©ebaubel oorgefeheu, mo fc^on jet)t bie Dpe*

rationlräume ftdh befinben, unter ©inbepg oon brei

RranEenjimmern unb unter lulführung einel Inbouel
an bal ledige Dperationljimmer. Bei biefem ißrojeEt

hanbelt el fidh nidfi um ein ißrooiforium, fonbern um

eine Inlage, bie auci) bei ber ®urchführung ber projet»

tierten ©pitalermeiterung all pedmä^igel ©efinitioum
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die A b d a n k u n g s h alle mit Krematorium, die
auf rund 200,000 Fr. zu stehen kommen wird. Über-
dies nimmt das städtische Gaswerk eine Verlegung
vom linken auf das rechte Aareufer vor, was zusammen
mit den erforderlichen Neubauten auf 200.000 Fr. ver-
anschlagt wurde, der Verband landwirtschaftlicher Ge-
nossenschaften der Nordweftschweiz erstellt beim Bahnhos
Solothurn-West einen Getreidespeicher (Silo) im
Voranschlags von rund 500,000 Fr., nachdem die land-
wirtschaftliche Genossenschaft Solothurn und Umgebung
gleichen Ortes bereits ein Verwaltungsgebäude im.

Wert von rund 600,000 Fr. aufrichtete. In absehbarer
Zeit wird die Einwohnergemetnde an die längst notwen-
dige Anlage einer neuen Badanstalt herantreten
müssen, während die Bürgergemeinde mit der durch die

Volksabstimmung vom 6. Juli gewährten Staatssubven-
tion von 600,000 Fr. die Verpflichtung übernommen hat.
in einigen Jahren mit dem auf 3,3 Millionen Franken
geschätzten Neubau des Bürgerspitals Zu beginnen.

Das städüschs WohNNNgskMt in Solsthmn be-

richtet, daß in Solothurn seit dem Jahre 1921 90 Wohn-
Häuser erstellt worden sind, wovon auf Ende dieses
Jahres 82 mit 144 Wohnungen bezogen sein werden.
Da es sich meist um Ein- und Zweifamilienhäuser hau-
delt, ist die Nachfrage nach Wohnungen trotz dieser für
unsere Verhältnisse regen privaten Bautätigkeit anhaltend
stärker als das Angebot, was sich in einer durchschnitt-
lichen Steigerung der Mietzinse gegenüber der Vorkriegs-
zeit um 100—150 °/o kundgibt. Der Bestand an W o hn -

gebäuden beträgt Ende Oktober 1341 mit 3066 Haus-
Haltungen.

Das mue VoWhsus zur Burgvsgtei. in Basel.
Genau vor einem Jahre mit dem Kellermauerwerk be-

ginnend, war das etwa 40 m lange Vorderhaus an der
Rebgüsse im Rohbau errichtet, ebenso das daran an-
schließende Flügelgebäuds mit Bibliotheksaal. Während
nun im Frühsommer die Schalungen für die unterdessen
trocken gewordenen Eisenbeton Konstruktionen entfernt
wurden, konnten sofort die Gipserarbeiten durch sieben
hiesige Firmen ausgeführt werden. Die Zentralheizungs-
körper sind an Ort und Stelle angebracht, die Fenster-
öffiiungen doppelt verglast. Der Besucher des Neubaus
kann nun die Haupttreppen emporsteigen, um die Folge
der vielen großen und kleinen Räume zu überblicken und
sich ein Bild zu machen von den vielen Anforderungen,
die an ein solches Volkshaus gestellt werden. Zurzeit
wird der äußere Fassadenverputz erstellt, die Schreiner-
arbeiten werden nächstens angeschlagen werden. Sind
dann endlich die Maler an der Arbeit und die Fußböden
gelegt, so wird die Hauptarbeit getan sein.

Der neue Saalbau in Verbindung gebracht mit
dem alten Burgvogtei-Saal, am Schafgäßlein gelegen,
mit der säulengeschmückten Hauptfassade gegen den Hof
zu. ist dieser Tage aufgerichtet worden und wird nun
eingedeckt. Im Gegensatz zum Vorderhaus ist dieser
Saalbau niedriger gehalten, zweigeschossig. Der Zugang
zum alten Burgvogtei-Saal wie auch zu den neuen Sälen
wird nun ausschließlich von der Rebgasse aus durch den
Hof erfolgen und bedingt das im neuen Saalbau ange-
brachte große Vestibül mit den Garderoben und Trep-
penzugängen. Alter und neuer Saalbau bilden nun
nach außenJein Ganzes, d. h. Dachneigung und Dach-
first des alten Saales sind über' den Neubau weiterge-

führt worden und bilden, vom Schafgäßlein aus gesehen,
ein harmonisches Ganzes. Der zwischen dem Saalbaû
und dem Vorderhaus liegende Hof wird nach der Seite
des Schafgäßleins zu durch eine zwei Meter hohe Ab-
schlußwand geschlossen, die nach dem Hofinnern als Mit-
telmotio einen hübschen Brunnen erhält.

Der alt e Burgvogtei-Saal ist seit einem halben
Jahre in durchgreifender Renovation begriffen. Sein
Zustand verlangte eine Verstärkung der Saalstützen und
auch der Dachkonstruktion. Die Saaldecke wird ganz
erneuert. Der Bühnenraum wird bedeutend vergrößert
und erhält als Hinteren Abschluß ein Halbrund, was die

Akustik bedeutend verbessern wird. Nun werden die

Dekorateure und Maler ihre Arbeiten beginnen, dann
wird die Bestuhlung erfolgen, sodaß gegen das Frühjahr
zu die Fertigstellung erwartet werden darf.

Dieses so wichtige Volkshaus schreitet also rüstig
vorwärts. 0.0.

Ba«tMgkeit in AllschWil (Baselland). Obschon die

Baukosten hoch sind, werden laut „Basellandschaftl. Ztg."
fortwährend neue Wohnhäuser erstellt. Einen großen
Zuwachs an Neubauten hat das Gebiet zwischen der

Baselstraße und dem Langenlohn erhalten. Auf den

Bauplätzen der Kolonie Bohrerhof herrscht heute noch

große Baulust. Hier ist seit einigen Jahren ein schönes

Wohnquartier, bestehend aus modernen Ein- und Zwei-
samilienhäusern entstanden. Am Langenmattweg sind

zwei weitere Neubauten fertig erstellt. Die Binninger
straße ist ebenfalls um einige neue Häuser vergrößert
worden. Der Allgemeine Konsumverein beider Basel hat
letzthin an der Gempenstraße und am Blumenweg das

nötige Bauland erworben, um darauf Geschäftshäuser
zu erstellen.

Die Industrie, die sich hier langsam ansiedelt, bringt
dem Dorfe einen regen Verkehr mit der Stadt. Nun
haben auch die Gemeindestraßen bedeutende Verbesserungen
erfahren.

Das Mühlewegquartier hat heute ein ganz anderes

Aussehen gegenüber früheren Jahren. Jeder Beobachter
ist darüber erstaunt, wie das Bauen großen Umfang
angenommen hat. Eine Vermehrung der Schulklassen ist

in der Gemeinde auch notwendig geworden, daher ist

der Bau eines neuen Schulhauses vorgesehen.

ANsSkU der OperationsabtMîmg des Kranken-
Hauses Wallensiadt. Der Regierungsrat beantragt dem

Großen Rate, den projektierten Ausbau der Operations-
abtsilung im Krankenhaus Wallensiadt im Kostenvoran-
schlage von 450,000 Fr. ausführen zu lassen. Die Aus-

führung des seinerzeit projektierten Mittelbaues zwischen
dem alten und neuen Bau des Krankenhauses im Kosten-

Voranschlag von 620,000 Fr., in dem gegen Süden neue

Patientenräume und gegen Norden eine neue Operations-
abteilung plaziert werden sollten, konnte nicht erfolgen,
weil die erforderlichen Geldmittel nicht beschafft werden
konnten. Die in den letzten Jahren eingetretene Abnahme
der Krankentage hat die Mißstände, die seinerzeit durch

Platzmangel erfolgten, etwas zurücktreten lassen, sodaß

eine Erweiterung der Krankenräume zurzeit weniger dring-
lich erscheint. Dagegen sind die Unzulänglichkeiten der

operativen Einrichtungen je länger je mehr in die Er-

scheinung getreten. Nach dem vorliegenden Projekte ist

die Operationsabteilung im ersten Stocke des Ostflügels
des alten Gebäudes vorgesehen, wo schon jetzt die Ope-

rationsräume sich befinden, unter Einbezug von drei

Krankenzimmern und unter Ausführung eines Anbaues

an das jetzige Operationszimmer. Bei diesem Projekt
handelt es sich nicht um ein Provisorium, sondern um

eine Anlage, die auch bei der Durchführung der projek-

tierten Spitalerweiterung als zweckmäßiges Definitivum
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fic| bewähren wirb. i)lad| ber Stnfic^t bei ©heforjtei
ifi biefe SCnlage jroecfmäfjiger aß jene, bte früher int
neu 'ju erfieflenfeen SJHttelbau oorgefefjen war, fowo|l
rcaCbie*9kumüer|ältmffe, ali auch bte Slnorbnung ber
Sftebenräume urtb bte 33elic|tung anbetrifft. ©ie Vau«
Soften fieüen fic| für btefeS Çprojeft auf 450,000 gr.
©afür fann aber bei bern fpäteren ©rmeitramgSbau eine
tüefentlicEje ®infc|ränfung ber Vaufofien oorgenontmen
werben, ba bte Sofien feiefeS ©cweiterungSbauei «m
mtnbeftenê 100,000 gr. niebriger fid) fieiïen werben.

Skrawefe» Ber dkmeittöe fRorf<t)ai$. (Korr.)
@djlacht|au§ machte (idj föjon länger ba§ Vebürfnii
geltenb nac| einem getiügenb großen SSorbacf), unter bem
ber g!etfd)auflab o|ne bte «anteiligen 9iieber[c|fäge oor
ftc| ge|en tann. ©ai ?ßrofe£t bei ©tabtratei fie|t ein
15 m tange§ ©ac| mit 3,3 m 2fuilab nor, bai mit
Vinbern an bie S«|l|afle gelängt wirb. ©er föebit
con 3100 gr. wirb com ©emetnberat bewilligt.

Vergleich im V r o $ e j? bet g e I b m ü h I e mit
ber ©tabt @t. ©allen. ©egen bie ©Ölleitung bei
Stbwafferi au§ ber neuen Sunftfeibefabri! er|ob bie
©tabt @t. ©aßen, weit fte Verunreinigung üjtei au§
bem Vobettfee belogenen ©rinfwafferi befürchtete, öffent«
Iicf|=recbttic| unb prioairec|tlicb ©infpradje. ©rftere würbe
com ßtegierungsrat abgeroiefen, testete im ©incerftänb«
nii ber Parteien unmittelbar beim ,fantonSgeric|t an«

längig "gemacht. @§ formte ber ©emeinbe jetjt unb
fünftig nic£)t gleichgültig fein, ob bie ©tabt @t. ©aßen
am Vobenfeeroaffer einen, rote fie glaubte, prioatrec£)t--
ïidfsen 2lnfpruc| laben fotlte, ober ob auc| fie lebtglid)
ton^effionätm fei wie anbere, bie com Danton ba§
SEBafferbepgirecbt al§ tonjeffion perfannt er|ielten.
®ie ©emeinbe Dtorfc^adj erfuc|te Çerrn fßrof. g. gleiner
in 3örte^ um ein 3iec|tsp,utac|ten. Veipfügen ift, bafj
bie ©inleitung bei Ibroaffeti aus ber Äunfüeibefabtif
auf... m Slbfianb con ber ftäbtifc|en gaffungifteße unb
in einer ©iefe con m unter mittlerem Vobenfeewaffer«
ftanb erfolgt, wä|renb bie ©tabt ©t. ©aßen i|r SBaffer
auf 50 m stiefe entnimmt. 2lu§ btefem ©runbe fommen
bie con ben fantonalen ©anität§be|örben angerufenen
®Sperten (fßrof. ©r. Qocanooiß in @t. ©aßen, fßrof.
®r. o. ©onjenbac| in 3üttcE) unb ber Dbere^perte fßtof.
®r. Verl in ©armftabt) gut 2fnfidjt, bafj bie con ber
Stobt ©t. ©aßen befürchteten Verunreinigungen jbes

Vobenfeeroafferi nic|t eintreten werben, ©ie ©tabt ©t.
©aßen leitet übrigens i|re ungeflärten Ibroäffer aui bem
©a§« unb Söafferroerf ebenfaüS in ben See, aßerbing?
me|r roefiwärti unb roefttich ber ©olbadjmünbung.

fßrof. gleiner fam pr Slnflcfjt, bafj für bie Venütpng
etnel öffentlichen ©ewäfferi nur öffentli^eS SRe^t ma§=
gebenb ift. ßiac| ft. gaßi|c|em Sledjt unb nath ben Ve=

fiimmungen be§ ^ bie Semtijung ber öffent«
li^ett ©ewäffet ber f)errfc|aft bei ^rbatrec|te§ entrüdt
werben. 3«fWnbtg ift bemnac| nid)t ber 9tic|ter, fon«
bern inner|atb bei ^ompetenjbereid|ei bie fiaatlic|en
^nfiangen. ©amit |at ftc| ber ©tanbpunft ber ©tabt
8Rorfd)ac| wefentlid| oerbeffert. ©ie unter Seitung ber @e=

meirbe unternommenen @inigung§uer|anblungen jwifc|en
ber Ûîunftfeibefabrif gelbmülle unb ber ©tabt ©t. ©aßen
führten ju einer Verftänbigung : ©ie ©tabt ©t. ©aßen
$ie|t bie pricatrec|tli^e ©infpra^e gegen bte 3lbwaffer=
leitung jurüd, wogegen bie gelbmülle bie roegen Irbeiti«
cerjögerung geltenb gemachte ©d|abenerfa^Hage auf|ob.
©ie ©emeinbe 9Rorfd|at| oerbürgt bie genaue $anb|abung
ber com Dîegierungirat aufgefieüten ^oujefftonibebin«
gungen unb ift mit einer jährlich fedjimaligett Unter«
fu«|ung bei Vobenfeewafferi burt| einen con bet fan«
tonalen ©anitäiifommiffion befteßten gac|mann eincer«
ftanben. ©er ©tabt ©t. ©aßen bleibt unbenommen,
noc| weitere biologifcfie Unterfu<|ungen bei ©eewafferi
corpne|men. ©amit fte|en ber @tnfü|rung ber neuen
Qnbufirie feine red)tlirf)en ^Inberniffe mehr entgegen,
©ie Seitung bei neuen Setriebei |at übrigeni gegen
©übe September mit ben Irbeiten für bie 3w unb 31b«

leitung bei SBafferê beginnen laffen. Qufolqe ber gün«
fügen SBitterung ne|men bie 9Ro|rlegung§arbeiten einen
rafcfjeh gortgang,

©er oor einigen führen gegrünbete ©eeflub plant
bie ©rfteßung einei Vooti|aufe§. ©ai ^3rojeît con
fpertn Irdjiteft St, Äöpplin liegt bei ber Se|örbe, ju='
gleich ein ©efudj um überlaffuug con feinergeit aüfge»
füßtem ©tranbboben. ©ie Vorlage mu§ ttoeb prücfge»
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sich bewähren wird. Nach der Ansicht des Chefarztes
ist diese Anlage zweckmäßiger als jene, die früher im
neu 'zu erstellenden Mittelbau vorgesehen war, sowohl
was' die^ Raumverhältnisse, als auch die Anordnung der
Nebenräume und die Belichtung anbetrifft. Die Bau-
kosten stellen sich für dieses Projekt auf 450,000 Fr.
Dafür kann aber bei dem späteren Erweiterungsbau eine

wesentliche Einschränkung der Baukosten vorgenommen
werden, da die Kosten dieses Erweiterungsbaues um
mindestens 100,000 Fr. niedriger sich stellen werden.

Burmese« der Gemeinde Rsrschach. (Korr) Im
Schlachthaus machte sich schon länger das Bedürfnis
geltend nach einem genügend großen Vordach, unter dem
der Fleischauflad ohne die nachteiligen Niederschläge vor
sich gehen kann. Das Projekt des Stadtrates sieht ein
15 m langes Dach mit 3,3 m Auslad vor, das mit
Bindern an die Kühlhalle gehängt wird. Der Kredit
von 3100 Fr. wird vom Gemeinderat bewilligt.

Vergleich im Prozeß der Feldmühle mit
der Stadt St. Gallen. Gegen die Einleitung des

Abwassers aus der neuen Kunstseidefabrik erhob die
Stadt St. Gallen, weil sie Verunreinigung ihres aus
dem Bodensee bezogenen Trinkwassers befürchtete, öffent-
lich-rechtlich und privatrechtlich Einsprache. Erstere wurde
vom Regierungsrat abgewiesen, letztere im Einverständ-
nis der Parteien unmittelbar beim Kantonsgericht an-
hängig 'gemacht. Es konnte der Gemeinde jetzt und
künftig nicht gleichgültig sein, ob die Stadt St. Gallen
am Bodenseewasser einen, wie sie glaubte, privatrecht-
lichen Anspruch haben sollte, oder ob auch sie lediglich
Konzessionärin sei wie andere, die vom Kanton das
Wasserbezugsrecht als, Konzession zuerkannt erhielten.
Die Gemeinde Rorschach ersuchte Herrn Prof. F. Meiner
in Zürich um ein Rechisgutachten. Beizufügen ist, daß
die Einleitung des Abwassers aus der Kunstseidefabrik
auf... m Abstand von der städtischen Fassungsstelle und
in einer Tiefe von m unter mittlerem Bodenseewasser-
stand erfolgt, während die Stadt St. Gallen ihr Wasser
auf 50 w Tiefe entnimmt. Aus diesem Grunde kommen
die von den kantonalen Sanitätsbehörden angerufenen
Experten (Prof. Dr. Jovanovits in St. Gallen, Prof.
Dr. v. Gonzenbach in Zürich und der Oberexperte Prof.
Dr. Berl in Darmstadt) zur Ansicht, daß die von der
Stadt St. Gallen befürchteten Verunreinigungen Pes

Bodenseewassers nicht eintreten werden. Die Stadt St.
Gallen leitet übrigens ihre ungeklärten Abwässer aus dem
Gas- und Wasserwerk ebenfalls in den See, allerdings
mehr westwärts und westlich der Goldachmündung.

Prof. Fleiner kam zur Ansicht, daß für die Benützung
eines öffentlichen Gewässers nur öffentliches Recht maß-
gebend ist. Nach st. gallischem Recht und nach den Be-
stiminungen des Z.-G.-B. ist die Benützung der öffent-
lichen Gewässer der Herrschaft des Privatrechtes entrückt
worden. Zuständig ist demnach nicht der Richter, son-
dern innerhalb des Kompetenzbereiches die staatlichen
Instanzen. Damit hat sich der Standpunkt der Stadt
Rorschach wesentlich verbessert. Die unter Leitung der Ge-
meinde unternommenen Einigungsverhandlungen zwischen
der Kunstseidefabrik Feldmühle und der Stadt St. Gallen
führten zu einer Verständigung: Die Stadt St. Gallen
zieht die privatrechtliche Einsprache gegen die Abwasser-
leitung zurück, wogegen die Feldmühle die wegen Arbeits-
Verzögerung geltend gemachte Schadenersatzklage aufhob.
Die Gemeinde Rorschach verbürgt die genaue Handhabung
der vom Regierungsrat aufgestellten Konzessionsbedin-
gungen und ist mit einer jährlich sechsmaligen Unter-
suchung des Bodenseewassers durch einen von der kan-
toncilen Sanitätskommission bestellten Fachmann einver-
standen. Der Stadt St. Gallen bleibt unbenommen,
noch weitere biologische Untersuchungen des Seewassers
vorzunehmen. Damit stehen der Einführung der neuen
Industrie keine rechtlichen Hindernisse mehr entgegen.
Die Leitung des neuen Betriebes hat übrigens gegen
Ende September mit den Arbeiten für die Zu- und Ab-
leitung des Wassers beginnen lassen. Zufolge der gün-
stigen Witterung nehmen die Rohrlegungsarbeiten einen
raschen Fortgang.

Der vor einigen Jahren gegründete Seeklub plant
die Erstellung eines Bootshauses. Das Projekt von
Herrn Architekt K. Köpplin liegt bei der Behörde, zu-'
gleich ein Gesuch um Überlassung von seinerzeit aufge-
fülltem Strandboden. Die Vorlage muß noch zmückge-
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fteïlt »erben, »eil mart bemnäcpft eine neue Serfage ber
©enetalbireEtion ber ©. S. 58. über bte Sfteugefialtung
ber $afen» unb Sapnpofoerpältniffe erroartet, bie unter
llmftänben eine Slnberung bei Sootlpaulprojeftel nötig
machen.

©eit einiger Sett plant man in tftorfcpacp bie Srßage
eine! offentlicpen Spielplane!. ®em ©emetnberat
roirb bemnäcpft über einen in Slulftcpi genommenen ißlap
eine Serfage unterbreitet.

Sairficfje§ aus SReittctcp (Slargau). Siege Sautätig»
ïeit perrfcpt jurjeit in BMnacp. ©I finb gumeift ©in»
familtenpäufer, bie ba unb bort aul bem Soben fcpießen.
Unterhalb ber .tircpe finb jurjeit 4 Sauten in Angriff
genommen unb el fcpeint, baß innert abfepbaret Seit
neben bem alten „SReuborf" ein »irEticpel neue! 3Reu=

borf erflehen roirb.

^bflueubcm itï SeBittîûJta. ®er Sunbelrat pat
am 6. DEtober biefel gaprel eine Sotfcpaft an bie
Sunbelberfammlung gerietet, »orin er ein àrebitbegepren
non 1,380,000 gr. für bie ©rfteBung eines eibgenöfftfcpen
ißoft», îelegrappen» unb 3rfeppongebäubel in SeUingona
begrünbet. ®ie beiben SRäte haben in ber testen außer»
orbentltcpen ©effton bie .tommiffion ernannt, bte fiep
mit ber grage befcpäftigen unb barubcr Sériât erftatten
faß. 3Jtan barf fomit mof)t annehmen, baß bie Söfung
bei ißrobleml, bal fcpon feit 1912 ber ©rlebigung parrt
— bamall richtete ber Sunbelrat eine ernfte Sotfcpaft
an bie fftäte, »orin er einen Ärebit für bie ©rridptung
eine! Sofigebättbel cet langte, ber aber unter ben peu=

iigen llmftänben niept mepr genügt — nun niept länger
pinaulgefcpoben roirb. 1912 »ar ein 2402,86 m® um*
faffenbel ©runöftücf er»orben »orben. ®ie Sebürfniffe
unb bie Sebeutung bei SetEeprl boben tngroifcpen gu=

genommen, fo baß fiel bie 9tot»enbig!eit ergab, »eitere
896 nrf gu erroerben. ®ie 2lulfüprung ber gaffaöe bei
neuen ©ebäubel »urbe gum SBettberoerb aulgefcptiebsn,
ber auf »enige Affiner rfrepiteften befcpränEt blieb. ®er
©ntrourf bel 2lrcpiteEten Srenni in Sern, ber
non ber ©ibgenöffifepen Dbetbaubireftion nur »enig ab»

geänbert »urbe, biente all ©rwtblage für ben enbgül»
tigen Sauplan. ®iefer ift in ben ©cpaufenfiern einiger
©efd^äfte ausgehängt unb finbet bie atigemeine Suffit»
mung ber SeoöIEerung, Sei ber Slulfüprung bei ©nt=
rourfel foBen folgenbe Saumateriaiien nerroenbet
»erben: für bie Slußenbefleibung bei ©rbgefcpoffel bis
gum ©eftmfe bei erften ©tocEel ©ranit; für bal £>aupt=
portal, bie ©infaffungen ber gen fier im erften unb g»eiten
©tocE unb bal ßauptgefimfe .ftalffiein non ©afitone, ber
fogenannte SRarmor non ©afitone; feiefer hat eine et»a§
peBete garbe all ©ranit, nimmt jeboep mit ber S^t
eine fepöne gelbliche gärbung an, »ie man fie. gegen»
»artig an ber gaffabe ber "iïatpêbrale non Seuingona
fiept. ®iefer Stein »irb auch beim Sau bei ©emeinbe»
|aufel nerroenbet. („®ie ©übfeproeig")

Ein tteties PrtoatKranKcnftai«
in $!. Gallen-aie$t.

(Korrefponbettj.)
gm September mar baS neue SriüatEranEenpauS

„iRotEertanura" gur aßgemeinen Seftcpiigung geöffnet.
ÜRacpbem in ben testen Sagest in ber Dftfäjroeig eine
Seipe bon SranEenpäufern nach «eugeitlicpen ©runb»
fä|en umgebaut »urben — mit ermähnen beifpietlroelfe
bal h^^boï^agenb fdjön gelegene unb muftergüttig ein»
gerichtete ftäbtfiche Sîranîerihaul in Sorfchach — »aren
mir einigermaßen gefpannt, mie §err Seat ©toffet ben
früheren SriPaifih Çufenul für tiefe S®eöe umgeftalten
fonnte. Sormeg ift ju bemerten, baß nur »enige Sin»

| Bauten genügte«, um ein feht gut eiitgerid)teteö Stiöat»
franfenhaitl §u fchaffen.

Sal Sîotïerianum ftetjt inmitten eine! 28,000 m®

meffenbesi unb §uœ großen Seit atl ißarf bepflanzen
©runbftücE gegenüber ber neuen fathotifdjen Sirche im
SReuborf. Sa8 frühere ißförtnerhau§ tient ben ËranEen»
f(h»eftern jur SBohnung, tReben einer Siutogarage unb
einem Sauernhaul, in bem fpäter eine Stbteitung für
mitteßofe braute borgefehen ift, ferner einer Kegelbahn,
aul ber eine nach ©üben offene ßtegehaüe en'tftanben

ift, ftnben mir mit bequemer Auffahrt bal prächtig
gelegene ^auptgebäube, bie frühere S^tbatbiKa, mit
fchöner Stulficht gegen ben Sobenfee unb bie appen»
jeBifche §ügeHanbfch'afi, umgeben bon einem gutgepfleg»
ten ißßrf «Kb aulgebe'hnier DeEonomie. Sie borteitpafte
©inrieptung ermöglichte eS, für 24 Selten Simmer unb bie

nötigen Dpexaitongräume gu fepaffen. Somit bie ShanEen
nicht mit leptern Säumen in Serüprnng fommen, pat
man tiefe IBteilung in einem Sin bau untergebracht,
aber fo gut mit bem §auptgebäube berbunben, baß
ein Sefucper bieg in ben menigfien gäßen bemerft. 3»
©rbgefcpoß ftnben mir Sureau, tteiberabtage, ©dpmeftern»
ginttner, eine geräumige, man barf mopt fagen peimeltge
gturpaHe, bagu Äücpe unb Sebenräume. Sie éranfen»
gimmer beftnben fitp im erfieri unb gmeiten ©tod, faft
aüe mit nur je einem Sett. Sie ÄranEengtmmer im
erften ©tocE haben aulnapmgtog, bte im gmeiten ©ioef
teitroeife fübtiepe SalEonS ober Serraffen. Surcp eine

gmedEmäßige unb gefipmacEboße ©inrieptung ift ben

ÄranEengtmmetn ber ©paraEter bon S^^aträumen ge»

maprt.
Sîeben ber baultipen SMage ttnb ber aflgemetnen

©inrieptung ber SranEengtmmer finb aber für ein fîranfe»
pau§ niept roentger mteptig, bie tecpnifipen SiuSfiattungen ;

gerabe btefe geben bem Sunbigen ben äRaßfiab, wie
Sauperr, rfrgt unb StrcpiteEt bte Söfung jeber ÄranEen»
paulbaufcage öutcpfüprten. Slucp naip biefer Sicptung
beröient ba§ iRotEerianum @t. ©aßen aße§ Sob. ©I
fianben niept nur bie nötigen SRittet gur Serfügung,
fonbern ber fünftige leitenbe ©pefargt maepte fiep bie

neueften ©rfaprungen in in» unb aullanbtfcpen ®ranEe»
päitfern gu iRupe.

Sßtr ftnben ba ein mit ben neueften Apparaten aus»

gemattetes Stöntgengimmer, ba§ befonberS für gang furge
©urcpteucptungen etngeridptet ift. ©teritifationSräume,
Snftrumentengimmer unb Saboratorium entfpreepen ben

neueften ülnforberungen. 3nt größern DperationSfaat ift
befonberS etne borgügli^e Slnlage für mittelbare fünft»
ttepe Seteucptung gu ermäpnen, bie jebe ©cpaitenbitbung
aitSfcptießt. 3» Eteineren DperationSraum merben bie

gäBe mit ©iterungen bepanbett, burcp biefe Trennung
ift etne Uebertragung bon ©iter auf anbete Sattenten fo gut
rote auSgefcptoffen. 33er ©ignalbienft roirb, rote in anbern
SranEenpaufern, niept mit ©îoeïen, fonbern bermiftelfi
©lüptampen öeraerffteHigt. ©tne ïelepponanlage in jebetti

^ranEengimmer berraittett ben rfrifcptuß an baS eibge»

rtöffifepe ®etepponne|. fiatt» unb SBarmroafferantagen,
©taubfaugeborrieptung (mit ©taubgentrate im Scßer),
reicplicpe Sabgetegenpeit üerüoßftänbigen bie ©inrieptung.

®aS iRot'ferianum ging naip bet- Soflenbung an

baS ©cproefternpauS äRengingen über, ©pefargt ift $c«
®r. Sär» ©toffet. ®aS §auS fiept aßen Stergten unb

ber gangen Stoötferung offen. ÜRan Eamt fiep in biefeffl

SranEenpattg bon feinem §auSargt ober irgenb einem

Srgt bepanbeln taffen, ift atfo in ber StuSroapt beS Dpe'
rateurS boüftänbig frei.

lieber bte SefucpSfage roar eine richtige SSaßfapct

na^ btefem neuen ftranfenpauS; baß es einem ruirfltcpen

Sebürfnis entgegenEommt, beroeift roopt am heften bet

llmftanb, baß es furg naep ber ©röffnung boß befept »at.

JMstx. fchweèz. Hs«dw.-Zà«g („Meisterblatt") à 3Z

stellt werden, weil man demnächst eine neue Vorlage der
Generaldirektion der S, B. B, über die Neugestaltung
der Hafen- und Bahnhofverhältnisse erwartet, die unter
Umständen eine Änderung des Bootshausprojektes nötig
machen.

Seit einiger Zeit plant man in Rorschach die Anlage
eines öffentlichen Spielplatzes. Dem Gemeinderat
wird demnächst über einen in Aussicht genommenen Platz
eine Vorlage unterbreitet.

Bauliches aus Reinach (Aargau). Rege Bautätig-
keit herrscht zurzeit in Reinach. Es find zumeist Ein-
familienhäuser, die da und dort aus dem Boden schießen.
Unterhalb der Kirche sind zurzeit 4 Bauten in Angriff
genommen und es scheint, daß innert absehbarer Zeit
neben dem alten „Neudors" ein wirkliches neues Neu-
dorf erstehen wird.

PostueuSau m Bellinzona. Der Bundesrat hat
am 6. Oktober dieses Jahres eine Botschaft an die
Bundesversammlung gerichtet, worin er ein Kreditbegehren
von 1,380,000 Fr. für die Erstellung eines eidgenössischen
Post-, Telegraphen- und Telephongebäudes in Bellinzona
begründet. Die beiden Räte haben in der letzten außer-
ordentlichen Session die Kommission ernannt, die sich
mit der Frage beschäftigen und darüber Bericht erstatten
soll. Man darf somit wohl annehmen, daß die Lösung
des Problems, das schon seit 1912 der Erledigung harrt
— damals richtete der Bundesrat eine ernste Botschaft
an die Räte, worin er einen Kredit für die Errichtung
eines Postgebäudes verlangte, der aber unter den Heu-
tigen Umständen nicht mehr genügt — nun nicht länger
hinausgeschoben wird. 1912 war ein 2402,86 um-
fassendes Grundstück erworben worden. Die Bedürfnisse
und die Bedeutung des Verkehrs haben inzwischen zu-
genommen, so daß sich die Notwendigkeit ergab, weitere
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zu erwerben. Die Ausführung der Fassade des
neuen Gebäudes wurde zum Wettbewerb ausgeschrieben,
der auf wenige Tessiner Architekten beschränkt blieb. Der
Entwurf des Architekten Brenni in Bern, der
von der Eidgenössischen Oberbaudireküon nur wenig ab-
geändert wurde, diente als Grundlage für den endgül-
tigen Bauplan. Dieser ist in den Schaufenstern einiger
Geschäfte ausgehängt und findet die allgemeine Zustim-
mung der Bevölkerung. Bei der Ausführung des Ent-
wurfes sollen folgende Baumaterialien verwendet
werden: für die Außenbekleidung des Erdgeschosses bis
zum Gesimse des ersten Stockes Granit; für das Haupt-
portal, die Einfassungen der Fenster im ersten und zweiten
Stock und das Hauptgesimse Kalkstein von Castione, der
sogenannte Marmor von Castione; dieser hat eine etwas
hellere Farbe als Granit, nimmt jedoch mit der Zeit
eine schöne gelbliche Färbung an, wie man sie gegen-
wärtig an der Fassade der Kathedrale von Bellinzona
steht. Dieser Stein wird auch beim Bau des Gemeinde-
Hauses verwendet. („Die Südschweiz")

in 5l. EMW-AM-
(Korrespondenz.)

Im September war das neue Pvivatkrankenhaus
„Notkerianum" zur allgemeinen Besichtigung geöffnet.
Nachdem in den letzten Jahren in der Ostschweiz eine
Reihe von Krankenhäusern nach neuzeitlichen Grund-
sätzen umgebaut wurden — wir erwähnen beispielsweise
das hervorragend schön gelegene und mustergültig ein-
gerichtete städtsiche Krankenhaus in Rorschach — waren
wir einigermaßen gespannt, wie Herr Beat Stoffel den
früheren Privatsitz Hufen us für diese Zwecke umgestalten
konnte. Vorweg ist zu bemerken, daß nur wenige An-

> bauten genügten, um ein sehr gut eingerichtetes Privat-
krankenhaus zu schaffen.

Das Notkerianum steht inmitten eines 28,000 nU
messenden und zum großen Teil als Park bepflanzten
Grundstück gegenüber der neuen katholischen Kirche im
Neudorf. Das frühere Pförtnerhaus dient den Kranken-
schwestern zur Wohnung. Neben einer Autogarage und
einem Bauernhaus, in dem später eine Abteilung für
mittellose Kranke vorgesehen ist, ferner einer Kegelbahn,
aus der eine nach Süden offene Liegehalle entstanden
ist, finden wir mit bequemer Auffahrt das prächtig
gelegene Hauptgebäude, die frühere Privatvilla, mit
schöner Aussicht gegen den Bodensee und die appen-
zellische Hügellandschaft, umgeben von einem gutgepfleg-
ten Park und ausgedehnter Oekonomie. Die vorteilhafte
Einrichtung ermöglichte es, für 24 Betten Zimmer und die

nötigen Operationsräume zu schaffen. Damit die Kranken
nicht mit letztern Räumen in Berührung kommen, hat
man diese Abteilung in einem Anbau untergebracht,
aber so gut mit dem Hauptgebäude verbunden, daß
ein Besucher dies in den wenigsten Fällen bemerkt. Im
Erdgeschoß finden wir Bureau, Kleiderablage, Schwestern-
zimmer, eine geräumige, man darf wohl sagen heimelige
Flurhalle, dazu Küche und Nebenräume. Die Kranken-
zimmer befinden sich im ersten und zweiten Stock, fast
alle mit nur je einem Bett. Die Krankenzimmer im
ersten Stock haben ausnahmslos, die im zweiten Stock
teilweise südliche Balkons oder Terrassen. Durch eine

zweckmäßige und geschmackvolle Einrichtung ist den

Krankenzimmern der Charakter von Privaträumen ge-
wahrt.

Neben der baulichen Anlage und der allgemeinen
Einrichtung der Krankenzimmer sind aber für ein Kranken-
Haus nicht weniger wichtig, die technischen Ausstattungen;
gerade diese geben dem Kundigen den Maßstab, wie
Bauherr, Arzt und Architekt die Lösung jeder Kranken-
Hausbausrage durchführten. Auch nach dieser Richtung
verdient das Notkerianum St. Gallen alles Lob. Es
standen nicht nur die nötigen Mittel zur Verfügung,
sondern der künftige leitende Chefarzt machte sich die

neuesten Erfahrungen in in- und ausländischen Kranken-
Häusern zu Nutze.

Wir finden da ein mit den neuesten Apparaten aus-
gestattetes Röntgenzimmer, das besonders für ganz kurze

Durchleuchtungen eingerichtet ist. Sterilisationsräume,
Jnstrumentenzimmer und Laboratorium entsprechen den

neuesten Anforderungen. Im größern Operationssaal ist

besonders eine vorzügliche Anlage für mittelbare künst-
liche Beleuchtung zu erwähnen, die jede SchaLtenbildung
ausschließt. Im kleineren Operationsraum werden die

Fälle mit Eiterungen behandelt, durch diese Trennung
ist eine Uebertragung von Eiter auf anders Patienten so gut
wie ausgeschlossen. Der Signaldienst wird, wie in andern
Krankenhäusern, nicht mit Glocken, sondern vermittelst
Glühlampen bewerkstelligt. Eine Telephonanlage in jedem

Krankenzimmer vermittelt den Anschluß an das eidge-
nössische Telephonnetz. Kalt- und Warmwasseranlagen,
Staubsaugevorrichtung (mit Staubzentrale im Keller),
reichliche Badgelegenheit vervollständigen die Einrichtung.

Das Notkerianum ging nach der Vollendung an

das Schwesternhaus Menzingen über. Chefarzt ist Herr
Dr. Bär-Stoffel. Das Haus steht allen Aerzten und

der ganzen Bevölkerung offen. Man kann sich in diesem

Krankenhaus von seinem Hausarzt oder irgend einem

Arzt behandeln lassen, ist also in der Auswahl des Ope-

rateurs vollständig frei.
Ueber die Besuchstage war eins richtige Wallfahrt

nach diesem neuen Krankenhaus; daß es einem wirklicher
Bedürfnis entgegenkommt, beweist wohl am besten der

Umstand, daß es kurz nach der Eröffnung voll besetzt war.
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